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ſcharf gegen den Antrag. Amtsgerichtsrath Gutt⸗ 
mann⸗Schweidnitz meinte, durch den Antrag wür⸗ 
den, falls er zum Geſetz erhoben würde, die jüdi⸗ 
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Der Futtermangel. 


In landwirthſchaftlichen Blättern begegnete 
man einer Notiz, worin erwähnt wird, daß 
Deutſchland im laufenden Jahre große Mengen 
Heu und Stroh aus überſeeiſchen Ländern bezogen 


Weiſe zu befürchten ſei. Es iſt dies ohne Zweifel 
eine höchſt intereſſante Aeußerung, die auch darum 
um ſo bemerkenswerther iſt, als dieſelbe von einer 
ſachkundigen, großen Korporation eines vorzugs⸗ 
weiſe von der Weinſteuer betroffenen Landes 
herrührt. 


der Charitee den Gegenſtand vieler Klagen bilden 
und bei ihr erhebliche Veränderungen bevorſtehen, 
möglichſt wenig geeignet ſein. Und in den anderen 
Univerſitätsſtädten ſind die Verhältniſſe ſo mannig⸗ 
fach geartet, daß eine gleichmäßige Heranziehung 
zu Beiträgen ihre erheblichen Schwierigkeiten haben 


habe. Dieſe Angabe kann zu übertriebenen 
Schätzungen Anlaß geben. Nach den monatlichen 
Nachweiſungen über den auswärtigen Handel des 
deutſchen Zollgebiets ſind in den erſten zehn 
Monaten d. Is. an „Futtergewächſen und Futter⸗ 
kräutern“ (darin iſt Heu mit enthalten) 958 076 
Doppelzentner (gegen 453 206 Doppelzentner in 
der gleichen Zeit des Vorjahres) und an Stroh 
u. ſ. w. 513 460 Doppel⸗Zentner (gegen 299 595 
Doppel⸗Zentner) eingeführt worden. Von dieſen 
1471556 Doppel⸗Zentnern kamen aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn 695 357, aus Rußland 263 890, aus den 
Niederlanden 208 762, aus Frankreich 44 050 
und aus anderen Staaten 261 477 Doppel⸗Zentner. 
Die Einſuhr aus überſeeiſchen Ländern iſt theils 
in dem letztangeführten Betrage und theils in 
der aus den Niederlanden importirten Menge mit 
enthalten, einen großen Umfang kaun ſie füglich 
nicht erreicht haben, da in jenen beiden Poſten 
auch die keinenfalls unbeträchtlichen Mengen Heu 
und Stroh, welche Deutſchland aus den Balkan⸗ 
ländern bezogen hat, mit einbegriffen ſind, außer⸗ 
dem von der Einfuhr aus den Niederlanden ein 
nicht unerheblicher Theil auf ruſſiſche Erzeugniſſe 
entfallen dürfte. 

Nachdem die öſterreichiſch⸗ungariſche Re⸗ 
gierung das Ende Juli d. Is. für Heu und 
Stroh rege Ausfuhrverbot zum 15. November 
aufgehoben hat, wird Deutſchland ſeinen noch 
offenen Bedarf an Heu und Stroh von jetzt ab 
vorausſichtlich größtentheils in Oeſterreich⸗Ungarn 
decken. Die diesjährige Heuernte des letzteren 
beträgt nach den amtlichen Ermittelungen 92 
Millionen Doppel⸗Zentner gegen 98 Millionen im 
Vorjahre und 108 Millionen im Jahre 1891; 
die Heuausfuhr hat in den erſten drei Viertel- 
jahren 1893 3450 000 Doppel⸗Zentner umfaßt 
gegen 870000 Doppel⸗Zeutner in der gleichen 
Zeit des Vorjahres. Auch die Ernte an Stroh 
iſt in Oeſterreich⸗Ungarn nicht beſonders reichlich 
ausgefallen, immerhin ſind noch bedeutende 
Mengen Heu und Stroh für die Ausfuhr ver⸗ 
fügbar, überdies wird der Abſatz nach Deutſchland 
durch den ſtarken Preisſali der dſterreichiſchen 
Währung erleichtert. 

In Deutſchlaud iſt der zweite Schnitt der 
Wieſen in den meiiten Gegenden weſentlich beſſer 
ausgefallen als der erſte. Da außerdem die 
nachträgliche Ausſaat von Futterkräutern in vielen 
Bezirken befriedigende Erträge geliefert hat, jo be⸗ 
greift es ſich, daß die Nachfrage nach Futterſtoffen. 
ſchwächer geworden iſt und die Heupreiſe nament⸗ 
lich in den futterreichen öſtlichen Provinzen 
Preußens während der letzten Monate ſtark ge⸗ 
jallen ſind. Es wäre aber verfehlt, daraus zu 
folgern, daß man nunmehr den Futtermangel 
als behoben anjehen dürfe. Die Ernte an Heu, 
Stroh und beſonders an den eigentlichen Futter⸗ 
kräutern iſt — Alles in Allem genommen — jo 

unbeſriedigend ausgefallen, daß die vorhandenen 
Vorräthe bis zur neuen Ernte bei Weitem nicht 
ausreichen dürften. a 

Leider ſteht auf dem Weltmarkt eine Er⸗ 
mäßigung der Preiſe für Heu und Stroh kaum 
zu erwarten, da England und Frankreich eine 
itarle Futternoth zu bekämpfen haben. Dex ber 
kannte engliſche Agronom Loſe hebt in ſeinem 
unläugſt erſchienenen Jahresbericht hervor, daß in 
Großbritannien die Heuernte ſchlecht ausgefallen 
iſt und die Weizenernte unr geringe Mengen 
kurzes Stroh gelieſert hat, weshalb ſich ein hoch⸗ 
gradiger Futtermangel fühlbar mache. England 
deckt ſeinen Bedarf an Heu neuerdings haupt⸗ 
ſächlich in Rußland, Argentinien, Kanada und 

} Chili. Nach den letzten Marktberichten zahlt 
| man in London für die Tonne (1016 Kilogramm) 
Heu 5 Hſtrl. 5 Sh. bis 6 Fſtrl. 

Fraukreich bezieht ausländiſches Heu haupt⸗ 
ſächlich über Marſeille. Daſelbſt koſtet gegen⸗ 
wärtig der Doppelzentner: einheimiſches Heu 1. 
Schnitt 15, 2. Schnitt 14½, italieniſches 121], 
bis 13, Douau⸗Heu gleichfalls 124, —13, Salonikt⸗ 
Heu 8,85, ruſſiſches Nr. 1: 13, Nr. 2: 12, 
einheim. Luzerne 14, ſpaniſche desgl. 12, argen⸗ 
tiniſche desgl. 11 Franks. 

Außer England und Frankreich wird auch die 
Schweiz noch fernerhin genöthigt fein, Heu und 
Stroh im Auslande zu kaufen, wenn auch der 
ſchweizeriſche Bundesrath den im Juli einge 
rühren Exportzoll für Heu vor einigen Tagen 
aufgehoben hat. h 


bedrängt. 


Veranlaſſung zur Abrechnung bieten. 


Mehrheit Gegner des Antrags wären. 


wohl damit gerechnet werden, 


| 


lediglich betätigt. 


dieſer Hinſicht 


Rufes bedachten Kaufmannſchaft es 


werden. 


an der Berliner Börſe Zutritt haben. 
Börſenbeſucher 


das Renommee der Borſe heben, bedarf der nähe⸗ 
ren Darlegung nicht. 
begegnen, iſt wenigſtens zum 
von Vorſenpublikum zur 

ledenfalls für die Mitglieder 


leiden zu müſſen. Es 


haſten Exiſtenzen zugedrückt werden ſollte. 


überzugehen, und man 
allen denjenigen Fällen, in welchen die jetzt gülti⸗ 
gen Zulaſſungskarten ablaufen, deren Erneuerung 


Criſtenzen von dem Beſuche der Börſe ausge⸗ 
ſchloſſen werden. 

Allerdings wird es dabei der Unterſtützung 
Praxis, daß 


Jedermann aufgenommen 


der Empfohlenen übernehmen. 


Deutſchland. 

Berlin, J. Dezember. Der Kaiſer und die 

Kaiſerin ſind geſtern, von Hannover kommend, 
mittelſt Sonderzuges um 5 Uhr 52 Minuten in 
Station Wildpark eingetroffen und haben ſich 
alsbald nach dem Neuen Palais begeben. 

— Die langerörterte Frage, ob der Herzog 
von Sachſen⸗Koburg Mitglied des engliſchen Ge’ 
heimen Raths bleiben dürfe, löſt ſich vom engli⸗ 

ſchen Standtpunkt dahin auf, daß die Söhne der 
Königin co ipso geborene Geheimräthe find, Im 
Jahre 1840, als der Prinzgemahl zum Geheimrath 
ernannt wurde, pflichteten beide Unterhausparteien 
obiger Anſchauung bei. 

— Die Kronprinzeſſin von Schweden, die 

ſeit Beginn der rauheren Jahreszeit wieder viel⸗ 
ſach an rheumatiſchen Schmerzen leidet, gedenkt 
nach Weihnachten ihre Eltern in Karlsruhe zu be⸗ 
ſuchen und von da aus zu längerem Aufenthalt 
nach dem Süden zu reiſen. Das großherzogliche 
Paar, welches ſeit fünf Wochen auf Schloß Baden 
reſidirt, wird kommende Woche nach Karlsruhe 
überſiedeln. 

Wie wir hören, hat auch das Präſidium 

des deutſchen Handelstages angeſichts der großen 

Wichtigkeit der zur Berathung ſtehenden Handels⸗ 
| verträge für den geſammten Handelsſtand Deutſch⸗ 
| lands ſich veranlaßt geſehen, eine Sitzung des 
Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages für den 
8. Dezember einzuberufen. 

a Die Handels- und Gewerbekammer in 
Stuttgart hat ſich auf Grund einer ausführlichen 
Diotiviwung für die Reichsweinſteuer unter der 
Vorausſetzung einer Werthgrenze von 70 Mark 
anſtatt wie in dem dem Reichstage vorliegenden 
Entwurje von 50 Mark ausgeſprochen. In dieſer 
Motivirung, auf deren Inhalt wir demnächſt allein von dieſen bis zu einer Geſetzesvorlage 
zurückkommen werden, wird insbeſondere aus⸗ dürfte noch eine weite Strecke ſein. Was 
geführt, daß leine Abwälzung der Steuer auf die Berlin ‚betrifft, fo würde zu einem ſolchen Geſetz⸗ 
Winzer unter der obigen Vorausſetzung in keiner entwurf der jetzige Zeitpunkt, wo die Verhältniſſe 


vom 20. April 1856 würde derſelben nicht ent- 
gegeuſtehen. 
für Jedermann frei, der gewiſſe Bedingungen er⸗ 


als erfüllt anzuſehen haben. 


Univerſitätsſtädte zu den Koſten der Univerſitäts⸗ 


irrthümlich bezeichnet. Die Polikliniken ſollen 


Charitee z., bis zu einem gewiſſen Grade ein 
ſtädtiſches Krankenhaus erſetzen, deshalb einen 
Beitrag zur Unterhaltung der Kliniken — nicht 
der Polikliniken — geben ſollten. Dieſe Frage iſt 
vor Jahresſriſt im Abgeordnetenhauſe von dem 
Abgeordneten v. Eynern zur Sprache gebracht und 
von uns damals erörtert worden. Thatſache iſt 
es allerdings, daß mehrere außerpreußiſche Univer⸗ 
ſitäteſtädte Deutſchlands, wie Leipzig, München, 
Straßburg, mit dem Beiſpiel von Beiträgen vor⸗ 
angegangen ſind, und daß die franzöſiſchen Univer⸗ 
ſitätsſtädte für ihre mediziniſchen Fakultäten große 
Aufwendungen machen. So hat die Stadt Paris 
innerhalb der letzten zwanzig Jahre mehr als 27 
Millionen Franks dafür bewilligt, obwohl dort 
ſchon die ſtädtiſchen Krankenhäuſer — was in 
Berlin nicht der Fall iſt — den kliniſchen 
Unterrichtszwecken dienen. Dies erklärt es, 
daß auch bei uns ähnliche Erwägungen vorliegen; 


rn 


— Der offizielle Bericht mit der Abſtimmung 
über das Jeſuitengeſetz liegt noch nicht vor; es 
laſſen ſich alſo die Namen der konſervativen Ab⸗ 
geordneten noch nicht feſtſtellen, die mit Rückſicht 
auf unliebſame Erörterungen in ihren Wahlkreiſen 
ſich der Abſtimmung in einer Frage enthielten, 
die, wie durch viele Tauſende von Unterſchriften 
feſtgeſtellt iſt, die Gewiſſen unſerer evangeliſchen 
Mitbürger auf das ſchwerſte bedrängt hat und 
Es läßt ſich begreifen, wenn ſchon es 
bedauerlich iſt, daß um des formalen Rechts⸗ 
prinzips willen auch ein evangeliſcher Chriſt dem 
Antrage der Ultramontanen hat zuſtimmen können. 
Aber wie Jemand, nur um unbequemen Erörte⸗ 
rungen aus dem Wege zu gehen, oder aus Rück⸗ 
ſichten auf ſein Mandat ſich der Abſtimmung 
in einer ſolchen Frage hat enthalten können, das 
iſt räthſelhaft, um keinen ſchärferen Ausdruck zu 
gebrauchen, und es wird auch den Wählern noch 
Von den 
Abgeordneten hat aber ein Viertel gefehlt, und da 
das Zentrum nahezu vollſtändig zur Stelle war, 
ſo ließe ſich für die dritte Leſung noch ein anderes 
Abſtimmungsergebniß erreichen, wenn zu erwarten 
wäre, daß die fehlenden Abgeordneten in ihrer 
Mehr er Das iſt 
indeſſen ungewiß, und da die Mehrheit, die das 
Zentrum ſchon in zweiter Leſung für ſeinen An⸗ 
trag gefunden hat, nicht unbeträchtlich iſt, ſo muß 
daß die dritte 
veſung das bedauerliche Ergebniß der zweiten 


Wenngleich die Zulaſſung zur Berliner 
Börſe jetzt bereits einer ſchärferen Kontrolle unters 
worfen wird als früher, wo man anſcheinend in 
die Börſe ähnlich wie einen i 
offentlichen Platz behandelte, ſo wird in den Kreiſen 
der angeſehenen und auf die ien ihres 
als ein 
ſchwerer Mißſtand empfunden, daß noch immer 
zahlreiche zweifelhafte Elemente die Börſe beſuchen. 
Die Thatſache ſelbſt wird ernſtlich nicht beſtritten 
Es gehört nur geringe Perſonalkenntniß 
dazu, um ſich zu überzeugen, daß auch heute noch 
perſonen, welche ihren kaufmänniſchen Verpflich⸗ 
tungen nicht nachgekommen ſind, unter einer 
durchſichtigen Verhüllung, Perſonen, die ſonſt mit 
Theaterbillets, Yoojen oder gar mit literariſchen 
oder ſonſtigen Kurioſitäten handeln, Leute, welche 
als Pfuſchmakler für gewiſſe an der Börſe nicht 
thätige Spekulanten ſich verwenden laſſen, u. N. 


Daß eine Mehrzahl ſolcher minderwerthigen 
ſer weder für die Reellität und 
Solidität des Geſchäſts ein Gewinn ſind, noch 


Die Abneigung, welcher 
die Borſe und ihre Beſucher in vielen Kreiſen 
Theil auf dieſe Art 
uführen, und es iſt 
des Kaufmannsſtan⸗ 
des, welche durch ihr Geſchäft auf den Beſuch 
der Börſe hingewieſen werden, höchſt unliebſam, 
mit unter dieſer Abneigung und Aburtheilung 
liegt daher ſicher am 
wenigſten im Intereſſe der Börſe, ihrer Bedeu⸗ 
tung als Brennpunkt des Verkehrs mit mobilem 
Kapital und ihrer ſonſtigen Beſucher, wenn aus 
„Mitleid“ oder anderweitigen Gründen ein Auge 
gegenüber den zur Zeit dort wirkenden zweifel⸗ 
Man 
kann es vielmehr nur mit Befriedigung begrüßen, 
daß das Börſenkollegium und die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft das Bedürſniß anerkennen, zu 
einer ſtrengeren Praxis betreffs des Borſenbeſuchs 
darf erwarten, daß in 


mit ſolchen Maßgaben erfolgt, daß zweifelhafte 


der Börſenbeſucher ſelbſt bedürſen. Heute iſt die 
wird, 
welcher die Unterſchrift dreier Pathen zur Stelle 
bringt, wenn man keinen beſonderen Grund hat, 
dieſer Empfehlung zu mißtrauen. Dieſe Unter⸗ 
ſchriſt wird manchmal recht leicht ſinnig gegeben. 
In London herrſcht die Praxis, daß dieſe Pathen 
auch zugleich bis zu einem gewiſſen Betrage die 
finanzielle Bürgſchaft für etwaige Börſenſchulden 
Es würde ſich 
empfehlen, eine ſolche Einrichtung auch für die 
Berliner Börſe zu treffen. Die Börſenordnung 


Allerdings iſt darnach der Eintritt 


füllt, aber es iſt nicht feſtgeſetzt, unter welchen 
Vorausſetzungen die Aelteſten dieſe Bedingungen 


— Ein Berliner Blatt berichtet, daß bei der 
preußiſchen Regierung die Abſicht beſteht, die 


Polikliniken heranzuziehen. Dies wird uns als 


nach wie vor unentgeltlich ſein und wie bisher 
aus Univerſitäts⸗, reſp. ſtaatlichen Mitteln unter⸗ 
halten werden. Es handelt ſich vielmehr um die 
Erwägung der Frage, ob es der Billigkeit ent⸗ 
ſprechen würde, wenn die Städte, denen die 
Univerſitäts⸗Kliniten, wie z. B. in Berlin die 


dürfte. 

— Soeben veröffentlicht die engliſche Ad⸗ 
miralität eine Zuſammenſtellung über die Stärke⸗ 
verhältniſſe der Flotten der großen europäiſchen 
Mächte, die für weitere Kreiſe von größerem In⸗ 
tereſſe ſein dürfte. Nach dieſer hat: 

England: 24 Schlachtſchiffe, 3 Küſtenver⸗ 
theidiger, 60 Kreuzer und 74 andere Schiffe 
im Dienſt. In der Reſerve befinden ſich 10 
Schlachtſchiffe, 14 Küſtenvertheidiger, 46 Kreuzer 
und 44 ſonſtige Fahrzeuge. Im Bau und in 
der Ausrüſtung befinden ſich 9 Schlachtſchiffe, 
19 Kreuzer und 22 Schiffe zu anderen Zwecken; 
ſo daß die geſammte Seemacht Englands z. Z. 325 
Schiffe beträgt. 5 

Frankreich: im Dienſt befinden ſich 19 
Schlachtſchiffe, 5 Küſtenvertheidiger, 22 Kreuzer 
und 50 andere Schiffe. In der Reſerve ſind 
ohne Berückſichtigung der Reſervediviſionen, die 
als im Dienſt befindlich betrachtet ſind, 5 Schlacht⸗ 
ſchiffe, 3 Küſtenvertheidiger, 20 Kreuzer und 62 
andere Fahrzeuge. Im Bau und in der Aus⸗ 
rüſtung ſtehen 8 Schlachtſchiffe, 2 Küſtenvertheidi⸗ 
ger, 19 Kreuzer und 5 ſonſtige Fahrzeuge, ſo 
daß die franzöſiſche Republik über 221 Schiffe 
gegenwärtig verfügt. n e 

Rußland: Bei der Oſtſeeflotte find im Dienſt: 
5 Schlachtſchifſe, 9 Kreuzer und 34 andere Schiffe; 
in der Reſerve ſtehen 5 Schlachtſchiffe, 9 Küſten⸗ 
vertheidiger, 6 Kreuzer und 37 Schiffe verſchie⸗ 
denen Typs. Im Bau find 8 Schlachtſchiffe, 
4 Küſtenvertheidiger, 2 Kreuzer und 4 ſonſtige 
Schiffe, ſo daß dieſe Flotte 120 Schiffe zählt. Im 
Schwarzen Meer ſind ſtationirt: 4 Schlachtſchiffe, 
1 befindet ſich in der Ausrüſtung und ein ferneres 
iſt im Bau befindlich. Die Summe der Schlacht⸗ 


ſchen Richter zu Richtern zweiter Klaſſe degradirt 
werden. 

Breslau, 2. Dezember. Die „Schleſiſche 
Zeitung“ meldet aus Oppeln: Geſtern in ſpäter 
Abendſtunde fuhr ein von Myslowitz kommender 
Viehzug mit 35 Waggons Schweinen auf den zur 
Abfahrt bereit ſtehenden Beuthener Perſonenzug. 
Beide Lokomotiven, der Gepäckwagen und ein 
Viehwagen ſind entgleiſt und erheblich beſchädigt. 
Perſonen wurden nicht verletzt. Der Betrieb iſt 
nicht geſtört. 

Paderborn, 1. Dezember. Prinz Otto von 
Schaumburg⸗Lippe, der ältere Bruder des Schwa⸗ 
gers des Kaiſers Wilhelm, wurde in der katholi⸗ 
ſchen Pfarrkirche des benachbarten Dorfes Elſen 
mit Fräulein Anna v. Köppen, Tochter des Guts⸗ 
beſitzers v. Köppen auf Ringelsbruch bei Pader⸗ 
born, getraut. Prinz Otto, jetzt Major, war An⸗ 
fangs der achtziger Jahre Lieutenannt bei den 
Paderborner Huſaren und lernte damals Fräu⸗ 
lein v. Köppen kennen, konnte aber erſt nach dem 


Plan der Heirath verwirklichen. 

Kiel, 3. Dezember. Unter den hieſigen 
Marineſoldaten tritt die Influenza äußerſt heftig 
auf. Im Marinelazareth liegen, einem Lokalblatt 
zufolge, über 300 Influenzakranke. 


Oeſterreich⸗Uungarn. 


Der dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
gelegte Geſetzentwurf über das Eherecht beſtimmt 
bezüglich der Eheſchließung unter anderem: Chen, 
welche nicht vor dem Zivilbeamten abgeſchloſſen 
ſind, ſind ungültig. Will ein Ausländer in 
Ungarn eine Ehe ſchließen, jo muß er beweiſen, 
daß gegen ſeine Ehe auch nach den Geſetzen ſeines 
Vaterlandes kein Hinderniß obwaltet. Als Zivil⸗ 
beamten, vor denen eine Ehe rechtsgültig abge⸗ 
ſchloſſen werden kann, gelten: der Vizegeſpan, uch 
in den Munizipalſtädten der Bürgermeiſter, event. 
der Stuhlrichter und im Auslande der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Vertreter. Eine Eheſchließung, welcher 
ein dreimaliges Aufgebot vorhergehen und welche 
in Anweſenheit zweier Zeugen erſolgen muß, wird 
in das Heirathsregiſter eingetragen. Geiſtliche, 
welche bei kirchlichen Trauungen mitwirken, bevor 
der Beweis der Ziviltrauung erbracht iſt, werden 
mit empfindlichen Geld ⸗ und im Wiederholungs⸗ 
falle mit Gefängnißſtrafen belegt. Die Judikatur 
in Eheſachen gehört in den Wirkungskreis der 
königlichen Gerichtshöfe. ö U 

Der Geſetzentwurf betreffend die Religions: 
verhältniſſe der Kinder hebt die Konfeſſionsloſigkeit 
der Kinder vollſtändig auf und beſtimmt, daß die 
Religion der Kinder vor Eintritt in das ſchul⸗ 
pflichtige Alter feſtgeſetzt werden muß auf Grund 
einer der Zivilbehörde bekannt zu gebenden Ver⸗ 
einbarung, welche zwiſchen den Brautleuten vor 
Abſchluß der Ehe zu treffen iſt. Andernfalls fol⸗ 
gen alle Kinder der Religion des Va Falls 
die Eltern keine Verfügung treffen, iſt die Vor⸗ 
mundſchaftsbehörde hierzu verpflichtet. Uneheliche 
Kinder folgen der Religion der Mutter. 

Wie der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus 
Rom gemeldet wird, betonte der Papſt dem Kar⸗ 
dinal Galimberti gegenüber, er werde ungeachtet 
der Meinungsverſchiedenheiten, welche zwiſchen 
dem Vatikan und Oeſterreich⸗Ungarn in der einen 
oder anderen Frage ſich ergeben mögen, nicht auf⸗ 
hören, für die Perſon des Kaiſers von Oeſterreich 
die höchſte und innigſte Sympathie zu hegen. 
Gleichzeitig ſprach der Papſt die Hoffnung aus, 
daß die Beziehungen des päpſtlichen Stuhles zu 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung ihren tra 
ditionellen freundſchaftlichen und herzlichen Charak⸗ 
ter wieder erhalten, beziehungsweiſe bewahren 
mögen. 

Wien, 3. Dezember. Die amtliche „Wiener 
a veröffentlicht die Ernennung des Grafen 
8 Falkenhayn zum Vizepräſidenten des Herren⸗ 
hauſes. 


ſchifſe Do ſich bei Rußland mithin allein 
auf 23 

Italien: Im Dienſt ſind 4 Schlachtſchiffe, 
8 Kreuzer und 16 andere Schiffe; in der Reſerve 
beſinden ſich 5 Küſtenvertheidiger, 5 Kreuzer und 
26 andere Schiffe nebſt 9 Schlachtſchiffen. Im 
Bau ſind 4 Schlachtſchiffe, 13 Kreuzer und 3 
andere, in Summa alſo 83 Fahrzeuge. 

Deutſchland: (Die für Deutſchland ange 
gegebenen Zahlen weiſen nach der gegenwärtigen 
Zuſammenſetzung Unrichtigkeiten auf, wir laſſen 
daher die verbeſſerten Angaben folgen.) Die Pan⸗ 
zerflotte zählt 14 Schlachtſchiffe, 6 Küſtenverthei⸗ 
diger und 13 Panzerkanonenboote; die Kreuzer⸗ 
flotte faßt 17 Kreuzer, 5 Kanonenboote nebſt 9 
Aviſos. Schulſchiffe und Schiffe zu anderen 
Zwecken hat Deutſchland 23; mithin insgeſammt 
87 Fahrzeuge. Von dieſen ſind gegenwärtig im 
Dienſt: 7 Panzerſchiffe im Mandvergeſchwader 
und 29 Schiffe, theils auf auswärtigen Stationen, 
theils in heimiſchen Gewäſſern zu verſchiedenen 
Zwecken. 

— Das Amtsgericht zu Wächtersbach im 
dai Na jet bat über das Vermögen 
des Prinzen Maximilian zu Yfenburg und Büdin⸗ 
gen⸗Wächtersbach den Konkurs eröffnet. Der Prinz 
hatte vor einigen Jahren in München, wo er ſich 
damals aufhielt, unliebſames Aufſehen erregt und 
wurde auf Veranlaſſung ſeines Vaters, des Fürſten 
Ferdinand Maximilian, wegen Verſchwendung ent: 
mündigt. Er iſt ein Enkel des letzten Kurfürſten 
von Heſſen. 

— Wie das Depeſchenbureau „Herold“ be⸗ 
richtet, hielt der Kaiſer bei der großen Parade in 
Hannover am Freitag eine längere eindringliche 
Anſprache an die zur Reitſchule kommandirten 
Offiziere, in der er auch die Vorgänge des han⸗ 
noverſchen Spielerprozeſſes zur Sprache brachte. 

— Bei dem an Influenza erkrankten Kultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe iſt inſofern eine Wendung zum 
Beſſeren eingetreten, als die Befürchtung des Hin⸗ 
zutritts einer Lungenentzündung nicht mehr gehegt 
wird. Der Miniſter dürfte mindeſtens noch acht 
Tage lang gezwungen ſein, das Bett zu hüten. 
Seit feiner, Erkrankung war er nicht im Stande, 
Vorträge entgegenzunehmen oder ſonſtige amtliche 
Geſchäſte zu erledigen. 

Ein Rückblick auf die Reichstagsverhand⸗ 
lungen der letzten Woche kann das Gefühl der 
Befriedigung ſicher nicht erwecken. Die vier⸗ 
tägigen Verhandlungen über den Reichshaushalts⸗ 
etat ſind allerdings vorwiegend mit Erörterungen 
ausgefüllt worden, durch welche die Generaldebatte 
über die Steuergeſetzentwürfe und die Reichs⸗ 
finanzreſform zu einem guten Theile vorweg⸗ 
genommen worden ſind. Allein die Crörterung 
dieſer Fragen war weit entfernt von einer ge⸗ 
ſchloſſenen, zuſammenhängenden und die leitenden 
Geſichtspunkte zuſammenfaſſenden Verhandlung; 
die Matcrie wurde vielmehr arg verzettelt, ſo daß 
die Grundgedanken vor Einzelheiten zurücktraten. 
Es erſcheint unter dieſen Umſtänden fraglich, ob 
die verbündeten Regierungen recht daran gethan 
haben, ſich des Rechtes einer eingehenden und 
grundſätzlichen Begründung ihrer geſetzgeberiſchen 
Pläne bei der Einbringung auch in dem vor⸗ 
liegenden Falle zu begeben. Wenn aber in voll⸗ 
ſter Loyalität und im Vertrauen auf entſprechendes 
Entgegenkommen darauf verzichtet iſt, bei der 
Einbringung der Vorlagen ſelbſt das Wort zu 
deren Begründung zu nehmen, ſo iſt es umſomehr 
zu bedauern, daß im Wege der Geſchäftsordnung 
eine mit der ſachgemäßen Verhandlung der Vor⸗ 
lage nicht vereinbare Sachverhandlung beliebt 


Niederlande. 


Amſterdam, 1. Dezember. Die Vereinigung 
der katholiſchen Mitglieder der Zweiten Kammer 
der Generalſtaaten veröffentlicht den einſtimmig 
angenommenen Beſchluß, bei der Etatsverhandlung 
die Frage der Wiederanſtellung einer nieder⸗ 
ländiſchen Geſandtſchaft beim päpſtlichen Stuhle 
nicht anzuregen. 


Belgien. 


Brüſſel, 2. Dezember. Nachdem bereits 
geſtern ein Individuum, welches bei der Abreiſe 
des Herzogs von Sachſen⸗Koburg „Vive l’anarchie* 
rief, verhaftet worden war, folgten heute zwei 
weitere Verhaftungen. Außerdem wurden Schriften 
anarchiſtiſchen Inhalts beſchlagnahmt. Mehrere 
Anarchiſten, welche ſeit den jüngſten Maßnahmen 
der Pariſer Polizei hierher geflüchtet waren, ver⸗ 
ließen eiligſt Brüſſel. 


Frankreich. 


Unter der Ueberſchriſt „Ein königliches Idyll“ 
erzählt der „Figaro“ die alte aber ewig neue 
Geſchichte von einer unglücklichen Liebe. Die 
Prinzeſſin Helene von Orleans iſt es, der ſie das 
Herz gebrochen haben ſoll und die jetzt im 
in finde 1 volle, ben 1 wieder 
5 5 N U uden. andelt ſich um die Li eſchichte 
worden iſt. Die Stellungnahme eines großen zwiſchen dem Wendel Aan en e 
Theils des Hauſes zu den Vorlagen iſt auch durchſdem älteſten Sohne des Prinzen von Wales, und 
die Generaldebatie nicht entfernt jo geklärt, daß der Tochter des Grafen von Paris, Helene von 
nach dieſer Seite hin ein großer Gewinn zu Orleaus. Die zarten Herzensangelegenheiten 
regiſtriren wäre. Sicher aber wird es als eine Beider find ſeinerzeit ſchon bekannt geworden und 
ſehr unerfreuliche Erſcheinung bezeichnet werden in die Oeffentlichkeit gedrungen; wir tragen die 
müſſen, daß ſelbſt innerhalb von Parteien, welche Einzelheiten kurz an der Hand des „Figaro“ nach 
den deutſchenationalen Standpunkt zu betonen Bei der Königin in Balmoral hatten ſich die 
pflegen, die Intereſſen Einzelner, einzelner Erwerbs- Beiden kennen und lieben gelernt. Aber ihrem 
zweige oder Gegenden über das allgemeine Bunde ſtand die Verſchiedenheit des veligiöfen 
Intereſſe hinaus ſich geltend zu machen wiſſen Bekenntniſſes als faſt unüberwindliches Hinderniß 
und ſogar bei nationalen Fragen erſten Ranges entgegen. Da erinnerte ſich Prinzeſſin Helene, 
Kirchthurmpolitik getrieben wird. b daß ihre Baſe, die Prinzeſſin Marie von Orleans, 

Thorn, 3. Dezember. Dem Elbinger Deich⸗ die Tochter des Herzogs von Chartres, vom 
verbande hat der Kaiſer das aus den Mitteln des heiligen Vater die Erlaubniß dzu ihrer Heirath 
Nothſtandsgeſetzes im Jahre 1888 gewährte mit dem proteſtantiſchen Prinzen Waldemar von, 
. im Betrage von 400000 Mark Dänemark erhalten hatte, unter der Bedingungn 
erlaſſen. 


5 daß die Töchter, die etwa der Ehe entſprießen 
. Breslau, 2. Dezember. Die ſchleſiſche Pro ſollten, katholiſch würden. Prinzeſſin Nele 
dinzialſynode berieth heute die Maßregeln zur Be⸗ pilgerte alſo ſelbſt nach Rom, warf ſich dem 
kämpfung der Eidesnoth und nahm mit großer heiligen Vater zu Füßen, geſtand ihm ihre 
Majoritaͤt einen Antrag an, wonach ein Chriſt nur] Liebesſchmerzen und flehte um ſeine Einwilligung 
von einem chriſtlichen Richter vereidigt werden 


0 ichter 1 1 unter derſelben Bedingung. Papſt Leo aber — 
dürfe, und daß das Konſiſtorium Schleſiens auf jo behauptet die Darſtellung, die in dieſem Punkte 


in dieſem Jahre erfolgten Tod ſeines Vaters den lob 


ohne das Zugeſtändniß der katholiſchen Kinder⸗ 


Paris, 2. Dezember. Ein wahrſcheinlich 
vom Elyſee her beeinflußter Artikel des „Figaro“ 
beſpricht die Haltung des Präſidenten Carnot vor 
und während der letzten Kriſe. Die Annahme, 
daß Carnot die Kabinetskriſe mitverſchuldet habe, 
weil er auf der Beibehaltung der radikalen Ka⸗ 
binetsglieder beſtanden habe, ſei falſch; konſtitu⸗ 
tionell wäre deren Rücktritt in Folge eines per⸗ 
ſönlichen Entlaſſungsgeſuches Dupuys und einer 
hieraus entſtandenen Geſammtkriſis möglich ge⸗ 
weſen. Dies habe Dupuy nicht gethan. Ganz 
unzuläſſig ſei der Vorwurf, daß Carnot nur des⸗ 
halb Kaſimir Perier die Kabinetsbildung über⸗ 
tragen habe, um ſich eines Mitbewerbers um die 
Praäſidentſchaft der Republik zu entlevigen. Nach 
der Weigerung Dupuys habe Carnot ſich ver⸗ 
jafjungsgemäß an Kaſimir Perier wenden müſſen. 

Paris, 2. Dezember. Die neu ernannten 
Miniſter haben ſich heute Nachmittag dem Präſi⸗ 
denten Carnot vorgeſtellt. Das „Journal offiziell“ 
1185 morgen die Liſte der Miniſter veröffent⸗ 
ichen. 

Der Senat und die Kammer haben ſich nach 
kurzen Sitzungen bis Montag vertagt. 

Paris, 2. Dezember. Nach hier einge 
gangenen Nachrichten aus Buenos⸗Ayres drängen 
Mitre und Roca auf die ſofortige Genehmigung 
des chileniſchen Protokolls. Wie aus Rio de 
Janeiro gemeldet wird, iſt das Fort Villegaignon 
durch das Bombardement ſeitens der Feſtung 
St. Joao faſt zerſtört worden. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, die Aufſtändiſchen wären in der Provinz 
Sao Paolo vorgedrungen. Aus Lima wird ge⸗ 
meldet, Ecuador feindlich geſinnte Manifeſtanten 
hatten das Geſandtſchafts⸗ und Konſulatsgebäude 
Ecuadors mit Steinen beworfen, als Erwiderung 
auf die ſeitens Ecuadors anläßlich der Ablehnung 
= Grenzregulirungsvertrags veranſtaltete Kund⸗ 
gebung. 


Italien. 


Rom, 3. Dezember. Nach Gerüchten in 
parlamentariſchen Kreiſen ſteht die Bildung des 
neuen Miniſteriums in folgender Zuſammenſetzung 
bevor: Zanardelli Vorſitz und Inneres, General 
Baratiert, bisheriger Gouverneur der erythräiſchen 
Kolonie, Aeußeres, Fortis öffentliche Arbeiten, 
San Marzano Krieg, Racchia Marine, Cocco⸗Ortu 
Ackerbau, De Riſeis Poſt und Telegraphie, Ca⸗ 
nonico oder Puccioni Juſtiz, Boſelli Finanzen, 
Vacchelli Schatz, Gallo Unterricht. 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. Dezember. Wie verlautet, 
würde ſich auf wiederholte Einladung von Tri⸗ 
coupis der durch ſeine Schriften über die Südoſt⸗ 
Staaten von Europa bekannte Gelehrte Samuel⸗ 
ſon aus Liverpool demnächſt nach Athen begeben, 
um über die allgemeine Finanzlage Griechenlands 
ine Unterſuchung anzuſtellen. | 


Hufland. 


Mit ſeltſam gemiſchten Gefühlen blickt man 
in Rußland auf das mehr als ſonderbare Schau⸗ 
ſpiel, daß das Miniſterium Dupuy, welches der 
ruſſiſchen Flotte einen ſo großartigen Empfang be⸗ 
reitet hatte, bereits wenige Tage nach der Abfahrt 
der ruſſiſchen Brüder zu exiſtiren aufgehört hat. 
Es iſt den Ruſſen dabei zu Muthe, wie einem 
Mann, der geſtern noch mit einem freundlichen 
Gaſtgeber fröhlich zur Tafel geſeſſen hat, und heute 
ſeine Todesnachricht erhält. Da iſt es denn kein 
Wunder, daß ſich ernſte Gedanken einſtellen über 
die Vergänglichkeit alles Irdiſchen, namentlich aber 
eines ſranzöſiſchen Miniſteriums. Das „Berl. 
Tagebl.“ erhielt über die Stimmung Rußlands 
über die Miniſterkriſe in Frankreich folgendes 
Privat⸗Telegramm: j 

Die franzoſenfreundlichen Kreiſe werden 
durch die Miniſterkriſis in Frankreich noch ver⸗ 
ſtimmt. Man verübelt Carnot die Hinziehung der 
Kriſis. Der Sturz Dupuys, des Machers der 
Oktobertage, werde Carnot nie zum Vortheil ge⸗ 
reichen; weder Spuller, Raynal, noch Burdean 
ſeien Anhänger des franko⸗ruſſiſchen Bündniſſes. 
Einige Hoffnung ſei auf Conſtans zu ſetzen, deſſen 
Popularität wohlverdient ſei. Die Nothwendigkeit 
der Wahl anderer, Rußland unſympathiſcher 
Perſönlichkeiten liege nicht vor. Auch dies Mini⸗ 
ſterium werde hoffentlich nur ein vorübergehendes 
ſein, da in ihm der große Gedanke der franko⸗ 
ruſſiſchen Brüderſchaft, der einzige Wunſch der 
franzöſiſchen Nation, nicht genügend zur Geltung 
komme. Es ſei die höchſte Zeit, die Kriſis zu 
beenden. 1 8 1 

Andere meinen, ruſſiſche Fanatiker eines franko⸗ 
ruſſiſchen Bündniſſes ſollten ſich's hinter die Ohren 
ſchreiben, daß wenige Tage nach der Einberufung 
des Parlaments gerade dies Miniſterium ſtürzte, 
welches am meiſten für die franko⸗ruſſiſche Au⸗ 
näherung gethan hätte. Es ſei dies ein bböſes 
Omen für den Beſtand dieſes eigentlich unnatür⸗ 
lichen Bundes, und ein neuer Beweis, 
wie unzuverläſſig ein Bund mit Frankreich, und 
wie gewagt es ſei, ein Abkommen mit einem 
Miniſterium jenes Staates zu ſchließen, da man 
keinen Tag ſicher ſei, wie lange ein ſolches am 
Ruder bleibe und mit weß Geiſtes Kindern man 
es ſodann zu thun habe. Dabei erinnert mau 
an Vorgänge in Frankreich aus dem Jahr 
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187074 und in Paris während und nach ber 
Belagerung, wo die Umſturzpartei Oberhand ge⸗ 
habt habe, eine Schaar von Leuten, die mit Mord 
und Brand regierte und mit denen Rußland doch 
nie ein Bündniß ſchließen könne. Solche Zeiten 
könnten aber wieder kommen. Man müſſe in dem 
Verhalten gegen Frankreich mehr Zurückhaltung 
beobachten, da man hier vor Ueberraſchungen nie 
geſichert ſei, da es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß 


dort auch die Leute einmal zur Macht gelangten, 


gegen welche jetzt die ganze gebildete Welt vorzu⸗ 
gehen entſchloſſen ſei. f 

Alle dieſe Bedenken ſind zwar gegenwärtig nicht 
mehr in gleichem Maße wirkſam. Die Kombi⸗ 
nation Spuller⸗Naynal⸗Burdeau iſt in eine ſolche 


Perier⸗Spuller⸗Raynal umgewandelt Das Haupt⸗ 
bedenken für jeden ruſſiſchen Politiker, die Ver⸗ 
gänglichkeit franzöſiſcher Kabinette aber bleibt be⸗ 


ſtehen. Der Fall Dupuy wird dem Zaren für 
lange Zeit ein warnendes Menetekel ſein. Der 
Werth der franzöſiſchen Freundſchaft iſt damit 


nach der optimiſtiſchen Hauſſe des Verbrüderungs⸗ 


taumels vor der Hand wieder in eine recht 


peſſimiſtiſche Baiſſe getreten. 


Rumänien. 


Bukareſt, 2. Dezember. Der Kaſſationshof 
verwarf geſtern die Berufung der ehemaligen Ver’ 
der Petroleum⸗Geſellſchaft Bern“ 
hard Blumenfeld und Wilhelm Singer. Da 
ſomit das Urtheil, durch welches Beide zu drei 


Monaten Zuchthaus verurtheilt wurden, rechts⸗ 

kräftig geworden iſt, wird Blumenfeld in das Ge⸗ 

ängniß in Vacareſti gebracht werden. 
„efindet. ſich außer Landes. 


Singer 


Bulgarie. 
Sofia, 2. Dezember. Die Sobranje wählte 


nahezu einſtimmig Zivkow zum Präſidenten. 


Amerika. 
Buenos⸗Ayres, 2. Dezember. Die Kammer 


hat das chileniſche Protokoll genehmigt. 


6 sel Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 4. Dezember. Vor Weihnachten 


ſtehen im Stadt- Theater noch einige intereſſante 
Abende bevor. Zunächſt hat ſich unſer beliebter 


heimiſcher Tenor, Herr Wilhelm Richter, noch 
zu einem Gaſtſpiel entſchloſſen, welches bereits am 
Donnerſtag ſtattfindet und bei dem Herr Richter 


den „Fauſt“ ſingt. Weiter beginnt der königlich 
preußiſche Hoſſchauſpieler, Herr Oskar Blencke, 
ein mehrere Abende umfaſſendes Gaſtſpiel, bei 
welchem derſelbe einige ſeiner berühmten Luſtſpiel⸗ 


charaktere vorführen wird. Als Weihnachtskomödie 
at das 
Vorbereitung. 


ärchen „Goldmarie und Pechmarie“ in 


* Kron's Menagerie, welche gegen 


wärlig auf dem neueingerichteten Schaubudenplatze 


an der Hohenzollernſtraße ausgeſtellt iſt, darf zu 
dieſer Art gezählt 
werden. Dieſelbe beherbergt neben einer ſtattlichen 
Anzahl ſeltener Raubthiere zwei Makis, ein Arutı 


(Goldhaſe), ein Stachelſchwein, Affen und tropiſche 


Vögel, auch fehlt die übliche Rieſenſchlange nicht, 


und werden ferner als Spezialität Krokodile ge 
zeigt. Beſonderes Intereſſe beanſpruchen natürlich 
die dreſſirt vorgeführten Thiere: 


vier ruſſiſche 
Wolfe, zwei anderthalbjährige Löwen (Mänuchen 
drei vierjährige Löwen 
(Männchen und zwei Weibchen). Die Vorfüh⸗ 


rungen zeugen von guter Dreſſur und geſchehen 


mit großer Sicherheit, die Thiere erweiſen ſich 
dem Blick der Vorführenden ſo unterwürfig, daß 
bei dem Beſchauer keine Aengſtlichkeit aufkommt. 


Im Ganzen bietet die Menagerie ein ſo reiches 


Thiermaterial, daß der Beſuch derſelben ſehr loh⸗ 
nend iſt, und beſonders empfehlen wir den Eltern, 
ihre Kinder in dieſelbe zu ſenden. 


* In der Nacht zum Sonntag brannten 


in Neuwarp Scheune und Stall des Eigen⸗ 
thümers Seeger nieder, 2 Kühe, 1 Pferd und ein 
Schwein kamen in den Flammen um. 


— Die Feuerwehr wurde am Sonntag 
Vormittag nach dem Zeutral⸗ Güterbahnhof gerufen, 


ſie fand daſelbſt aber keine Feuersgefahr vor. Ein 


aus dem Maſchinenſchuppen dringender ſtarker 
Rauch hatte die ſalſche Feuermeldung veranlaßt. 


— Das „Korreſpondenzblatt für die Philo⸗ 
logen⸗Vereine Preußens“ bringt eine intereſſante 
Statiſtik über die Berufswahl der Abi⸗ 
und kommt dabei zu folgendem 
Hauptergebniß: 1. Während von den Söhnen der 
Richter, der höheren Verwaltungsbeamten, Medi⸗ 
ziner und Theologen 40-50 Prozent dem Stande 


des Vaters folgen, iſt dieſes nur bei 15 Prozent 


der Philologenſöhne der Fall. 2. Das Studium 
der Philologie wird von deu Söhnen der aka⸗ 
demiſch Gebildeten durchweg ſehr, von den Söhnen 
der höheren Verwaltungsbeamten vollſtändig ge⸗ 
mieden. 3. Das juriſtiſche Studium wird von 
den Söhnen akademiſch Gebildeter am meiſten 
bevorzugt. 4. Das Studium der Theologie wird 
ebenſo ſehr wie das der Philologie von den 
Söhnen afademiſch Gebildeter und löherer Ver⸗ 


waltungsbeamter, außer den Theologenſöhnen, ge⸗ 


mieden. 


— Obwohl ſich das Intereſſe für öffentliche 
Vergnügungen erfahrungsmäßig vor den Feſttagen 
ſehr verringert, ſo hat die Direktion der Zen⸗ 
tralballen in ihrem Spezialitäten⸗Enſemble 
doch keine Verkürzung eintreten laſſen, im Gegen: 
theil, das neue Programm bietet eine Reihe ebenſo 
intereſſanter, wie wirkungsvoller Nummern. Ganz 
vorzüglich iſt die Franklin ⸗Truppe, ſchon die 
jüngſten Mitglieder derſelben, Harry und Bruno, 
bieten in ihren „chineſiſchen Akrobaten⸗Spielen“ 
eine neue Produktion, wie ſolche hier noch nicht 
gezeigt wurde, und welche von erſtaunlicher Ge⸗ 
ſchicklichkeit zeugte; nicht mindere Kunſtſertigkeit 
entwickelten die beiden Kleinen in Gemeinſchaft 
mit ihrem Vater in den „akrobatiſch⸗ excentriſchen 
Evolutionen“, worin ſie ihre Meiſterſchaft in Par⸗ 
terregymnaſtik bewieſen. Eine heitere Abwechſelung 
bieten die muſikaliſchen Gigerl⸗Klowus Gebrüder 
Haſtings, welche den Handſchuhen, dem Hut und 
ihren Stöcken melodiſche Klänge entlocken und 
eine „muſikaliſche Pumpe“ vorführen. Von 
draſtiſcher Wirkung iſt auch das „Piccolo⸗Theater“ 
der Gebrüder Lature. Von Kraft und Geſchick⸗ 
lichkeit zeugen die Produktionen der Truppe Klatt 
in den römiſchen Ringen und am dreifachen Reck. 
Nicht Schr glücklich iſt das Engagement der Sou⸗ 
brette Vera Marlo, obwohl von angenehmer, 


jugendlicher Erſcheinung, paßt dieſelbe nicht in den 


Rahmen der Zentralhallen, fo lange fie deu tingel⸗ 
tangelmäßigen Vortrag beibehält, deſſen ſie ſich 
geſtern in abſchreckender Weiſe fortgeſetzt befleißigt. 
Bemerken wollen wir noch, daß das Gaſtſpiel des 
Mſtr. Delaware mit feinem boxenden Känguruh 
nur noch einige Tage währt und daß das zweite 
Bild aus dem Ballet „La Peri- nur noch an 
zwei Abenden aufgeführt wird. Jedenfalls bieten 
die Vorſtellungen reiche Abwechſelung und kann 
ein Beſuch derſelben warm empfohlen werden. 
Die letzte Woche vor dem Feſt bleibt das Theater 


geſchloſſen. 


r 


Erfer 


pommerſcher Handwerkertag. 
* Stettin, 4. Dezember. 

Geſtern Nachmittag fand im „Kaiſeradler“ 
eine Vorbeſprechung zu den heute beginnenden 
Verhandlungen ſtatt, deren Beſuch ein ſo zahl⸗ 
reicher war, daß der Saal kaum genügend Raum 
bot. Der Obermeiſter der hieſigen Tiſchlerinnung, 
Herr Th. Siemon, begrüßte als Vorſitzender 
die Delegirten mit warmen Worten herzlichſten 
Willkommens. Die Wahl des Ausſchuſſes wurde 
hierauf dem Vorſchlage des Vorſitzenden gemäß 
durch Beſtätigung der Vorſtandsmitglieder der 
vereinigten Innungen von Stettin und Grabow 
ſowie Hinzuwahl von 7 auswärtigen Delegirten 
gebildet und erfolgte ſodann die Verleſung der 
Geſchäftsordnung, über die ſich eine lebhafte De⸗ 
batte entſpann, da mehrere auswärtige Herren 
hinſichtlich der über Einbringung ſelbſtſtändiger 
Anträge vorgeſchlagenen Beſtimmungen Bedenken 
hegten. Der von dieſer Seite eingebrachte Ab- 
änderungsantrag wurde jedoch ſchließlich zurück⸗ 
gezogen und die Geſchäſtsordnung in der vor⸗ 
liegenden Form angenommen, worauf Herr Siemon 
die Verſammlung ſchloß. 

Die heutige ordentliche Sitzung des Hand⸗ 
werkertages wurde in dem mit Fahnen und 
Bannern der vertretenen Innungen und Vereine 
geſchmückten großen Saale des Konzerthauſes von 
Herrn Obermeiſter Siemon, Stettin, eröffnet. 
Derſelbe begrüßte im Namen der vereinigten 
Innungen Stettin und Grabow die zahlreich er⸗ 
ſchienenen Delegirten und gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß die Arbeiten derſelben ein erſprießliches 
Ergebniß haben. Nachdem Redner ſodann der 
endlichen Einbringung einer die Organiſation des 
Handwerks regelnden Vorlage anerkennend gedacht, 
fordert er die Anweſenden auf, vor Beginn der 
Verhandlungen des an höchſter Stelle ſtehenden 
Schirmers des Handwerks zu gedenken, worauf 
die Verſammlung in das auf Seine Majeſtät 
den Kaiſer ausgebrachte Hoch begeiſtert ein⸗ 
ſtimmt. Sodann ergreift Herr Regierungs⸗ 
präſident v. Sommerfeld das Wort, um 
die Verſammlung zu begrüßen. Amtsgeſchäfte 
verhinderten ihn leider, den Verhandlungen fort⸗ 
dauernd beizuwohnen, doch nehme er von denſelben 
amtlich Kenntniß. Fragen von eingreifender Be⸗ 
deutung ſollten hier zur Beſprechung gelangen, 
Fragen, welche noch der endgültigen Löſung harren. 
In ſolchem Falle ſei es für die Regierung von 
höchſter Wichtigkeit, die Anſicht der nächſtbetheilig⸗ 
ten Kreiſe zu erfahren und würden die gefaßten 
Beſchlüſſe die eingehendſte Berückſichtigung finden, 
deſſen dürſten die Anweſenden verſichert ſein. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Nachdem der Vorſitzende die Beweggründe, 
welche zur Einberufung des Handwerkertages ge⸗ 
führt, dargelegt, ertheilt derſelbe Herrn Tiſchler⸗ 
meiſter Ladwig Stettin das Wort zum Referat 
über den vom Miniſter für Handel und Gewerbe 
vorgelegten Geſetzentwurf. Redner findet, daß die 
Vorlage einen ſozialdemokratiſchen Charakter habe 
und gipfeln die Ausführungen deſſelben in der 
Forderung der obligatoriſchen Innung in Verbin⸗ 
dung mit dem Befähigungsnachweis. Dement⸗ 
ſprechend empfiehlt Referent folgende Reſolution 
zur Annahme: „Die Delegirten des erſten pom⸗ 
merſchen Handwerkertages zu Stettin erkennen zwar 
die gute Abſicht des Miniſters, dem Handwerk zu 
helfen, an, glauben jedoch, daß die Vorſchläge nicht 
geeignet ſind, die beſtehenden Uebelſtände zu beſei⸗ 
ligen, ſie wünſchen vielmehr, daß dem von allen 
Innungsverbänden 12519 Ausbau obligato⸗ 
riſcher Innungen, vorbehaltlich der ſpäteren Ein⸗ 
führung des Befähigungsnachweiſes, welcher der 
hohen Staatsregierung und dem Reichstage wie 
derholt unterbreitet worden iſt, die Zuſtimmung 
ertheilt werde.“ 

Herr Schloſſermeiſter Doſſow⸗Stettin er⸗ 
ſtattet ſodann eingehenden Bericht über die zur 
Regelung des Lehrlingsweſens gemachten Vor⸗ 
ſchläge und empfiehlt gleichfalls die mitgetheilte 
Reſolution. e 

Nach einer halbſtündigen Pauſe wird die 
Diskuſſion über die borgeſchlagene Reſolution 
eröffnet. Herr Heffler⸗Naugard wünſcht eine 
Abänderung der Reſolution, indem er ſtatt ſpäterer 
Einführung des Befähigungsnachweiſes dieſelbe 
baldigſt ins Werk geſetzt zu ſehen wünſcht. Einige 
andere Redner befürworten unveränderte Annahme 
der Reſolution und ergreift ſodann Herr General⸗ 
ſekretär Dr. Schulz, Vertreter des Zeutralaus⸗ 
ſchuſſes Berlin, das Wort zu längeren Ausführungen 
über die vorliegenden Gegenvorſchläge zum Ent 
wurf des Miniſters. Redner bezeichnet die Forde⸗ 
rung des Befähigungsnachweiſes als das wichtigſte 
Moment der Verhandlungen, dieſe Forderung 
werde nicht wieder verſchwindeu, denn ſie bilde 
die Grundlage des ſelbſtſtändigen Handwerks. 
Gegenüber der früheren Geſetzgebung bedeute die 
Vorlage allerdings inſoſern einen Fortſchritt, als 
die Zwangsorganiſation eingeführt ſei, dieſe Or⸗ 
ganiſation könne aber nur auf den Innungen 
aufgebaut werden. Ferner geht Redner auf die 
Handwerkskammern ein, die als Auſſichtsbehörde 
an Stelle der Magiſtrate gewüäuſcht werden, 
Schiedsgerichte, Krankenkaſſen und die Altersverſiche⸗ 
rung müßten den Innungen verbleiben, darauf ſei 
mit allen Mitteln hinzuwirklen und in dieſem 
Sinne wünſche er den Verhandlungen den beſten 
Fortgang. 


Pyritz, 2. Dezember. Zu der in den Tagen 
vom 27. November bis 1. Dezember am hieſigen 
königlichen Seminar ſtattgeſundenen zweiten Prü⸗ 
fung für proviſoriſch angeſtellte Lehrer waren von 
47 angemeldeten Prüflingen 45 erſchienen. Von 
dieſen beſtanden 27 die Prüfung, welche damit 
die Berechtigung zur feſten Anftellung im Schul- 
dienſte ſich erwarben. Außer dieſen Prüflingen 
war noch ein Lehrer erſchienen, der ſich einer Er⸗ 
gänzungsprüfung in der Pädagogik mit Erfolg 
unterwarf. 

Swinemünde, 3. Dezember. Geſtern lief 
ein für die braſilianiſche Regierung von der 
Schichau⸗Werft erbautes großes Torpedoboot in 
den hieſigen Hafen. Das Boot hat 3 Pfahl⸗ 
maſten und 2 Schornſteine und fällt durch ſeine 
ſchlanke und gefällige Bauart auf. Die Ueber⸗ 
führung des Torpedobeots geſchieht von der 
Schichau⸗Werft. Die augenblicklich an Bord ber 
findliche Zivilbeſatzung beſteht aus fünfzehn 
Maun. Morgen werden die Panzer „Baden“, 
„Sachſen“ und „Baiern“ den hieſigen Hafen 
wieder verlaſſen.. Wie das hieſige „Kr.⸗Bl.“ 
ſchreibt, iſt es das erſte Mal, daß nach Auf⸗ 
löſung der Manöverflotte Schiffe ſich zu Einzel⸗ 
Uebungen noch in der Oſtſee befinden. Wie man 
erfährt, wird dieſer Zuſtand von Dauer ſein, da 
die Marine⸗Verwaltung beabſichtigt, die Rekruten 
erſt den Schiffsdienſt lennen lernen zu laſſen, ehe 
die militäriſche Ausbildung beginnt. Die Schiffe 
verbleiben bis zum 16. Dezember, an welchem Tage 
fie wieder in Kieteintreffen, in der Oſtſee und dürften 
während dieſer Zeit noch einige Male, zunächſt 
am Freitag nächſter Woche, hierher zurückkehren. 
em Heinrich war geſtern Abend an Land und 


promenirte durch die Straßen, ſich durch das Be⸗ 
ſchauen der erhellten Schaufenſter und der aus⸗ 


gelegten 


Paſig. Geb. 2,80 


Waaren unterhaltend. Vorausſichtlich 
wird Se. königl. Hoheit in nächſter Woche einen 
Jagdausflug von hier aus unternehmen. Ueber 
die Beſatzung der beiden zuletzt eingelaufenen 
Schiffe, die ſich einander ähneln wie ein Ei dem 
andern, erfährt man noch Folgendes: „Sachſen“ 
hat eine Beſatzung von 350 Mann, 27 Offizieren 
und führt 15 Geſchütze, „Baiern“ hat 377 Mann 
Beſatzung und führt gleichfalls 15 Geſchütze. 
Kommandant des Letzteren iſt Kapitän zur See 
Kirchhoff, während Prinz Heinrich auf dem 
„Sachſen“ das Kommando führt. 

Schlawe, 3. Dezember. Ueber das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Paul Dönau hierſelbſt iſt 
das Konkursverfahren eröffnet. Verwalter der 
Maſſe iſt Kaufmann H. Knop. Anmeldefriſt: 
31. Dezember. 


Kunſt und Literatur. 
Für den Weihnachtstiſch. 


Bei E. Ungleich's Verlag in Leipzig iſt ſoeben 
eine Reihe trefflicher Romane und Novellen ers 
ſchienen, welche uns Kulturbilder aus den verſchie⸗ 
denſten Ländern und Völkern vorführen. 

Pribislav. Hiſtor. Roman aus der Zeit 
der letzten Freiheitskämpfe der mecklenburgiſchen 
Wenden. Von C. Beyer. 2. Aufl. 3,75 Mark, 
geb. 4,75 Mark. 

Der Roman führt uns in die zweite Hälfte 
des 12. Jahrhunderts. Er ſchildert die Kämpfe 
des Wendenfürſten von Meckleuburg, Pribislav, 
und ſeines Bruders gegen die Dänen und Sachſen 
und endet mit der 
Chriſtenthume und ſeinen Friedensſchlüſſen mit 
den Feinden. Der Verfaſſer hat es verſtanden, 
ſich in den Geiſt der fernen, wilden Zeit einzu⸗ 
leben, die Charaktere find ſcharf und marlig ge⸗ 
zeichnet, die Geſtalten heben ſich von dem zeit⸗ 
getreu entworfenen Hintergrunde plaſtiſch ab, die 
Schilderung iſt friſch und farbenreich, der Gang 
der Erzählung leicht und immer anregend. 

Konrad Fron, Das Kräuterweible 
von Wimpfen. Eine Geſchichte aus dem Ende 
des 30jährigen Krieges. 3. Aufl. 1,75 Mark, 
geb. 2,50 Mark. 

Konrad Fron, Der Roſenwirth von 
Wimpfen. Eine alte Geſchichte aus einer alten 
Stadt. 1,70 Mark, geb. 2,45 Mark. Die Schil⸗ 
derungen ſind getreu, lebendig bis ins kleine 
hinein durchgearbeitet, ſo vom Geiſte der Zeit 
durchtränkt, daß ſie einen hohen kulturgeſchicht⸗ 
lichen Werth haben. Sie führen beſſer und 
ſchneller in die Zeit hinein, als langathmige Ab⸗ 
handlungen oder wiſſenſchaftlich zugeſtutzte Erörte⸗ 


rungen. 

Halbbrüder. Engliſcher Roman von 
Hesba Stretton, überſetzt von Anna 
Böcler. Broſch. 3,50 Mark, geb. 4,50 Mark. 
Wie eines Vaters Fehltritt am Sohne gerächt 
wird, wie die Sünde der Jugend ſich einem Blei⸗ 
gewicht ähnlich an ſeine Sohlen heftet, wie er 
endlich mit ſeinem Leben die Sünde ſühnt, das 
wird ſo ergreifend, ſo erſchütternd geſchildert, daß 
der Eindruck noch lange nachwirkt. Da ſtört kein 
langes Moraliſiren die Wirkung; die Handlung 
ſelbſt bewegt das Herz in ſeinen Tiefen. 

Il Romano. Roman von Urſula Zöge 
von Manteuffel. 3. Aufl. Broſch. 4 warf, 
geb. 5 Mark. Der Roman ſpielt in Italien. 
Die Verfaſſerin zeit einen Hang zum Ungewöhn⸗ 
lichen, Seltſamen und Wunderbaren und hat die⸗ 
ſem Hange in dem vorliegenden Romane vielleicht 
ein wenig zu ſehr nachgegeben; aber gerade dieſes 
über das Gewöhnliche Hinausragende, dieſes Ge⸗ 
heimnißvolle gewährt einen beſonderen Reiz, der 
ſelbſt auf kritiſche Naturen beſtrickend wirkt und 
in den Augen der meiſten Leſer und Leſerinnen 
den Werth des Buches nicht beeinträchtigt, ſondern 
vielmehr erhöht. 

Steppenbilder und Steppenleute. Er⸗ 
zählungen von E. Schrill (Paſtor S. Keller). 
Broſch. 3,50 Mark, geb. 4,50 Mark. Der Ver⸗ 
faſſer entrollt vor uns eine Reihe charakteriſtiſcher 
Einzelbilder aus dem Leben ider verſchiedenen 
Stande Südrußlands, die Geſchichten aus dem 
Steppenwinkel und vom „tollen Trenner“ laſſen 
uns einen Blick in das ganz eigenthümliche, welt⸗ 
ferne Leben der Steppenbauern thun, dabei ſteht 
alles lebendig vor uns, friſch und unmittelbar, 
plaſtiſch herausgearbeitet und wechſelvoll. Man 
kann die Steppengeſchichten mehrmals leſen, ſie 
erwecken immer wieder neues Intereſſe und ſeſſeln 
den Leſer immer wieder von Neuem. 

Für Kinder iſt in demſelben Verlage er⸗ 
ſchienen: h 

Schattenbilder. Märchen von Guſtav 
Mark. Der Verfaſſer weiß 
prächtig zu ſchildern und koſtlich zu erzählen von 
dem verirrten Sonnenſtrahl, der eines verlaſſenen 


Kindleins letzte Stunde durchleuchtet, von der 


Blume des Glücks, die an der Jahreswende blüht, 
von dem Mägdlein Sonnenſchnee, das ſein reines 
Herz jo treulich bewahrt, ꝛc. Die Märchen wer⸗ 
den den Kindern wohl gefallen. [288— 294] 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin. Einer Anzahl von Zeitungen ging 
vor wenigen Tagen durch eine größere Annoncen⸗ 
Expedition ein Inſerat zu, durch welches ein 
Kind zur Adoptirung ausgeboten 
und dabei neben einer einmaligen ſofortigen Zah⸗ 
lung von 6000 Mark noch fortlaufende reichliche 
Vergütung in Ausſicht geſtellt wurde. Zur 
Rückantwort ſollten den Offerten 20 Pfen⸗ 
nig in Marken beigefügt werden. Der ganzen 
Abfaſſung des Inſerats konute man eigentlich den 
Schwindel ſchon anſehen, aber trotzdem hatte das⸗ 
ſelbe den Erfolg, daß auf dem Poſtamte in Halle 
(poſtlagernd) alsbald etwa neunhundert 
Briefe einliefen. Indeſſen hatte, wie das 
„Mont.⸗Bl.“ mittheilt, die betreffende Anzeige 
nicht nur das Intereſſe der Vielen, „die nicht alle 
werden“, ſondern auch das der Halleſchen Polizei 
erregt, welch' letztere dem etwaigen Abholer der 
Briefe auflauern ließ. 
Schwindler richtig in die Falle gegangen, und 
hat ſich als ein Seilermeiſter aus Leipzig eut⸗ 
puppt. Außer den neunhundert Briefen auf der 
hieſigen Poſt wurden in der Wohnung des 
Schwindlers noch ſechshundert ähnlichen Kalibers 
aufgefunden. Wäre dem findigen Manne das 
Geſchäft glatt durchgegangen, ſo würde ihm das 
verlockende Inſerat die Kleinigkeit von rund drei⸗ 
hundert Mark in Poſtwerthzeichen eingebracht 
haben. .. .. Endlich doch einmal ein Geſchäft, 
das „blüht“. 


— Der Vegetarismus verbreitet ſich unter 
den — Katzen! Im „Daily Graphic“ wird mit 
feierlichem Ernſt Mittheilung gemacht von einer 
vegetariſchen Katze in Hampton Court; ſie ſoll 
„viel intelligenter“ ſein als andere Katzen! Im 
„Fild“ ſchreibt Herr White über ſeine 2/2 Jahr 
alte perſiſche Katze, welche weder Fleiſch noch Fiſch 
oder Milch, ſondern nur Gemüſe und Brod frißt. 
Ein dritter Fall wird aus Newyork berichtet 
Der vegetariſch auferzogene Kater fängt Mäuſe 
nur, um mit ihnen zu ſpielen; er verletzt ſie nie, 
geſchweige, daß er ſie tödtet. Eine Katze, die 
das Mauſen läßt, kann uns freilich ge mauſt 
werden. 


ekehrung Pribislavs zum 154,00, 


Am Sonnabend iſt der 


Berlin. Vor einigen Tagen wurde der 


Gynmaſiallehrer Dr. Paul Berger, wie das „Int.⸗ 
Blatt“ meldet, in der Wohnung ſeines Bruders 
durch einen Kriminalſchutzmann wegen Unter⸗ 
ſchlagung verhaftet. Derſelbe wurde zuerſt nach 
dem Polizei⸗Präſidium und von dort nach dem 
Unterſuchungsgefängniß Moabit befördert. 
Wanderers Nachtlied 
nach Einführung der Tabaks⸗ 
fabrikatsſteuer. 
(Frei nach Goethe.) 
Ueber allen Wipfeln iſt Ruh. 
In allen Gipfeln ſpüreſt Du 
Kaum einen Hauch; 
Die Blätter rauchen im Walde, 
Warte nur balde 
Rauchſt Du ſie auch! 


Börſen⸗Beri hte. 
x Stettin, 4. Dezember. 
Wetter: Leichter Schueejall. Temperatur 
O Grad Reaumur. Barometer 763 Millimeter. 
— Wind: SW. 
Weizen ohne Handel, 
gramm loko 136,00 —139,00, 


per 
per Dezember 


140,00 nom., per April⸗Mai 146,50 B., 146 G. 
etwas matter, per 1000 Kilo- 


Roggen 
gramm loko 120,00 — 124,00 bez., per Dezember 
124,50 bez. u. G., per Dezember⸗Januar —,—, 


per April⸗Mai 127,50 128—127,75 bez. 
Gerſte per 1000 Kilogramm loko 138,00 
bis 160,00. 


Hafer per 1000 Kilogramm 148,00 bis 
54,00. 
Rüböl ohne Handel. 
Spiritus wenig verändert, per 100 Liter 
& 100 Prozent 70er loko 30,5 bez., per Dezember 
70er 30,0 nom., per April⸗Mai 70er 32,0 B. u. 
G., per Mai⸗Juni 70er 32,3 B. u. G. 
Petroleum ohne Handel. 
Regulirungspreiſe: Weizen 140,00, 

Roggen 124,50, 70er Spiritus 30,0. 
Angemeldet: Nichts. 


i Berlin, 4. Dezember. 

Weizen per Dezember 43,00 bis 142,75 
Mark, per Mai 150,25 Mark, per Juni 1894 
—,— Mark. 

Roggen per Dezember 126,25 bis 126,00 
Mark, per Mai 1894 130,00 Mark, per Juni 
131,00 Mark. 

Spiritus loko 70er 31,90 Mark, per 
Dezember 70er 31,80 Mark, per April 70er 37,30 
Mark, per Mai 1894 70er 37,50 Mark. 

Hafer per Dezember 154,50 per Mai 1894 
143,50 Mark. 

Mais per Dezember 114,00 Mark, per Mai 
1894 109,75 Mark. ; 

Rüböl per Dezember 46,80 Mark, per April 
Mai 47,50 Mark. 
Petroleum per Dezember 19,60 Mark. 


= 


Berlin, 4, Dezember. Schluß⸗Kourſe. 
106.60 

100.00 
85,30 
Pomm. Bfanddriefe3t,% 97,10 
Italieniſche Rente 81.00 


Amſterdam kurz 
Paris kurz 
Belgien kurz 
Berliner Dampfmühlen 
Neut Dampfer⸗Compagnie 


Preuß. Conſols 4% 
do. do. 339% 
Deutſche Reichsaul. 3% 


137,76 


do. 3% Eiſenbd.⸗Oblig. 51,40 Stettin) 75,00 
Ungar. Goldreute 94,90 | Stett. Chamotte⸗Fabrik 
Mumän. 1881er amort. idier 194,0 
_ Rente 95,00 „Union“, Fabrik chem. 

Serdiſche 59% Tab.⸗Rente 65,75 Produkte 124,50 
Griechiſche 4% Goldrente 3300 4% Hamb. Hyp.r Bant 
Ruſſ. Bodeusbredit 4½0% 102,90 | d. 1900 und, 102,60 

0. do von 1856 99 10 Tnatol. % gar. Seb 
8 2 Goldrente 68,26 | Pr.⸗Obl. 54 50 
Zeſterr. Banknoten 163,40 e: 
Nuſſ. Banknoten Sala 215,15 Ultime-Kourſe: 

Ultimo 215,26 Disconto-Commandit 


do. do 

National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft (100) 4½% 105,25 
do. (110) 4%, 10200 
. do. (100) 4% 101 25 

P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% 
V. — VI. Emiſſion 102,50 
tett. Vulc.⸗Act. Littr. B. 107,00 


1 2. 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 127.0 
Deftar. Eredit 207,40 
Dyna site Truſt 126 25 
Bod aer Gußſtahlfabrik 115,50 
Laut hütte 104,75 
Horpener 13,26 
Hibernia Bergw.⸗Geſellſch. 110 50 


Stett. D Ic Prioritäten 128,00 Tortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 30,75 
Stett. Maſchinenb.⸗Auſt. Oſtpreuß. Südbahn 70 00 
vorm. Möller u. Hol berg Wariendug⸗Wlawta⸗ 
Ste. mit. 1000 P. 128,00 bahn 70,85 
dv. 6% Prioritäten 128,00 Mainzerbahn 10,00 
etersburg kurz 213,00 Norddeutſcher Lloyd 115 30 
London dur; — — | Zombarden 43,40 


London ſa ig g Franzoſen 
Sendenz: feſt 


Paris, 2. Dezember. Nachmittags. (Schlu 
Kourſe.) Feſt. 55 


5 Kours v. 1. 
3% amortiſirb. Rente 99,22½ 98.90 
Nit... 29,60 29.5½ 
Italieniſche 5% Rente 82.20 81 45 
3% ͤ ungar. Goldrente ........- 95,75 95.50 
III. Orienn 8 68,65 | 68,25 
4% Ruſſen de 18899 100,50 | 100,20 
4% unifiz. Egypter 3 102,05 Bee 
4% Spanier äußere Anleihe .. 61,87 61,62 
Convert. Türken 22,52 ½ 22,40 
iche Lodſe hu ps kenn 9,75 90,50 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 466,00 | 166,00 
Fronten AH ART —— | 647.50 
RomDarden. e e 233,75 | 281,25 
Banque ottomane 593.00 | 591,00 

* e Faris, AriEg.. 643.00 643,00 

„ d'es compte 69,00 60,00 
Credit foneien. „u... ceee 1056,00 1053,00 

r ni — 286,00 
Meridional⸗ Aktien 543,00 | 547,00 
Rio Tinto⸗ Aktien 385,00 | 385,00 
Suezkanal⸗Aktie n 735,00 2737,00 
Credit Lyonnais 772,00 | 767,00 
B. de Fnge 22% 1160,00 415200 
Tabacs Ottom w 41100 | 408,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122,40 | 122,40 
Wechſel auf London kurz 25,15½ 25,16 

Jheque auf London 25,17½ 25,18 

Wechſel Amſterdam ......... 206,87 06,75 
Wem 200,0) | 199,50 
Madrid! 405.50 104,50 

Comptoir d Escompte, neue. —— —.— 

Rodinſon⸗ Aktien 118,75 | 110,62 

POLLNDIESENE sinne tee 20,18 20,12 

FF 83, 5 [88.60 

Privatdis konntet 25/16 2710 


Köln, 2. Dezember, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen alter hieſiger lolo 
16,25, do. neuer hieſiger 15,75, fremder lolo 
16,75, November —. Roggen hieſiger loko 14,75, 
do. fremder 16,50, November —. Hafer alter 
hieſiger lolo —, do. neuer hieſiger 17,25, fremder 
17,00. Rüböl loko 51,50, Mai 49,50. — Wetter: 
Aufllärend. 

Damburg, 2. Dezember, Nachmittags 5 
Uhr. Nafſee. (Nach mittagsbericht.) Good 
average Santos per Dezember 81,25, per März 
80,25, per Mai 78,25, per Septemoer 76,25. — 
Schleppend. 

Hamburg, 2 Dezember, Nachmittags 3 
Uhr. Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) 
Muüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Rendement, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Dezember 12,55, per März 12,85, per Mai 
13,02¼, per September 12,85. Ruhig. 

Bremen, 2. Dezember. (Borſen⸗Schluß⸗ 

bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Sehr feſt. Loko 4,90 B. — Baum⸗ 
wolle matt. 


Wien, 2. Dezember. Getreidemarkt. 


Weizen per Frühjahr 7,63 G., 7,65 8 

Roggen per Frühjahr 6,42 G., 6,44 B. Mais 
er Mai⸗Juni 5,40 G., 542 B. Ha ſer per 
rühjahr 6,89 G., 6,91 B. 


1000 le. 


Peſt, 2. Dezember, Vorm. 11 Uhr. Pro 

duktenmarkt. Weizen loko ruhig, ver 
Frühjahr 7,46 G., 7,48 B., per Herbſt 7,66 G., 
468 B. Hafer per Frühjahr 6,71 G., 6,75 
B. Mais per Mai⸗Juni (1894) 5,00 G., 5,02 
B. — Wetter: Schön. 
| Amſterdam, 2. Dezember, Nachmittags 
Getreidemarkt. Weizen per November 
—,—, per März 157,00, per Mai 159,00. — 
Roggen per Dezember —,— per März 111,00, 
per Mai 111,00. — Rüböl per Dezember 
—.—, per Mai —,— 


Amſterdam, 2. Dezember. Java⸗ 
Kaffee good ordinary 52,50. 
Amſterdam, 2. Dezember. Banc a⸗ 


zinn 48,00. 

Antwerpen, 2. Dezember, Nachmittags 
2 Uhr 15 Minuten. Petroleummarkt. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loko 11,37 
bez. und B., per Dezember 11,25 bez. und B., 
per Januar 11,50 B., per Januar⸗März 11,62 
B. Ruhig. 
| Antwerpen, 2. Dezember. Getreide 
‚markt Weizen behauptet. Roggen ruhig. 
Haſer flau. Gerſte ruhig. 

Parts, 2. Dezember, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, 
per Dezember 20,60, per Januar 20,70, per 
Jauuar⸗ April 21,10, per März⸗Juni 21,30. 
Roggen beh., per Dezember 14,40, per Mär 
Juni 14,80. — Mehl feſt, per Dezemb. 
44,0%, per Januar 44,10, per Januar⸗April 
44,60, per März⸗Juni 44,90. — Rüb o! träge, 
per Dezember 53,75, per Januar 54,00, per 
Jauuar⸗April 54,00, per März⸗Juni 54,00, — 
Spiritus beh., per Dezember 35,25, per 
Januar 35,75, Jauuar⸗April 36,25, per Mai⸗ 
Auguſt 37,25. — Wetter: Kalt. 

Paris, 2. Dezember, Nachmittags. No h⸗ 
zucker (Schlukbericht) beh., 88% loko 34,70 
bis —,.—. Weißer Zucker beh., Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Dezember 36,87 ½, 
per Januar 36,87½, per Januar⸗April 37,00, 
per März⸗Juni 37,37½. 

London, 2. Dezember 96 prozent. J a var 
zucker lolo 15,50, ruhig. Rübenroh⸗ 
zucker loko 12,50, feſt. Centri⸗ 
fugal Cuba —.—. 5 

London, 2. Dezember. An der Küſte 3 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Froſt. 

Newyort, 2. Dezember. (Aufangskourſe.) 
Petroleum. Pipe line certificates per De⸗ 
zember —.— Weizen per Mai 73,37. 
Newyork, 2. Dezember. Der Werch der 
in der vergangenen Woche eingeführten Waaren 
betrug 6415891 Dollars gegen 5 700 765 
Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 
1120620 Dollars gegen 1 180072 Dollars in 
der Vorwoche. 

Chicago, 2. Dezember. Weizen per 
Dezember 02,75. Mais per Dezember 35,00. 
— peck ſhort clear nom. Pork per Dezember 

2,75. 


Waſſerſtand. 

Stettin, 4. Dezember. Im Revier 17 Fuß 
10 Zo = 5,60 Dieter. 

FCC EEE SERIEN 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 4. Dezember. Bei der Diskuſſion 
bezüglich der für heute geplanten Interpellation 
erwartet man, daß Briſſon eingreifen werde. 

Der „Figaro“ verurtheilt in einem ſehr be- 
merkenswerthen Artikel die unbegründeten Inter⸗ 
pellationen, beſonders aber die des Sozialisten 
Jauris. Die wieder aufgenommene Diskuſſion 
verurſache nur Zeitverluſt, ohne Poſitives zu er⸗ 
reichen. 

Prinz Louis Napoleon, Bruder des Prinzen 
Viktor, unterbricht ſeinen Weilitärdienſt im Aus⸗ 
lande und wird ſich hoöchſtwahrſcheinlich nach 
Kopenhagen begeben. 

Paris, 4. Dezember. Die miniſteriellen Er⸗ 
klärungen, welche heute in der Kammer verleſen 
werden ſollen, wenden ſich gegen die Verfaſſungs⸗ 
Durchſicht, ſowie gegen die Einkommenſteuer und 
gegen die Trennung der Kirche vom Staate. Die 
Regierung verpflichtet ſich, demolratiſche Grund⸗ 
ſätze zu verfolgen und das Steuerweſen mit den 
Forderungen der Gegenwart in Einklang zu 
bringen. 

Das geſtern verbreitete Gerücht, Bourgeois 
werde ſür die Kammerpräſidentſchaft laudidiren, 
wird von den Morgeublättern dementirt. 

Den Morgenblattern zufolge wird bereits An⸗ 
ſangs November 1894 in Verſailles der Kongreß 
zur Wahl eines Präſidenten der Republik zuſam⸗ 
mentreten und ſoll nicht erſt bis zum 3. Dezem⸗ 
ber gewartet werden, an welchem Tage die Regie— 
rungsperiode Carnots erliſcht. 

Paris, 4 Dezember. In Bry ſur Marne, 
Epinay und Champigny, wo im Jahre 1870 
Schlachten ſtattgefunden haben, fanden geſtern im 
Beiſein von Abgeordneten, Senatoren, Beamten 
und einer großen Volksmeuge große palriotiſche 
Kundgebungen ſtatt. 

Die jranzöfiiche Regierung iſt an den Aus⸗ 
gaben für die in Paris und Toulon veranſtalteten 
Ruſſenſeſte mit 386 300 Franks betheiligt. Von 
vier Miniſterien iſt dieſe Summe ausgeglichen 
worden. 

Rom, 4. Dezember. Die Meldung, daß 
öſterreichiſche und italienische Banken beabſichtigen, 
den Credito mobiliare wieder zu heben, rief in 
hieſigen Finanzkreiſen große Befriedigung hervor 

London, 4. Dezember. Geſtern fand, trotz 
des Verbots des Miniſters, in Trafalgar⸗ 
Square das angekündigte Anarchiſten⸗Meeting 
ſtatt. In den verſchiedenſten Bombenformen 
wurden Artikel vertheilt, in welchen eine Ver⸗ 
theidigung des Barcelonger Attentats enthalten 
waren. Gegen 3 Uhr trafen erſt Poliziſten 
ein. Als ein Auarchiſt das Standbild Nelſons 
erklettern wollte, um eine Rede zu halten, 
wurde er von der Polizei daran verhindert, 
worauf die angeſammelte Menge in ein fürchter⸗ 
liches Geheul und Gepfeife ausbrach. Die 
Polizei griff dann fofort die Menge an und zer⸗ 
ſtreute dieſelbe. Gegen 5 Uhr war die Ruhe 
wieder hergeſtellt. 


— 
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